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DI Peter Seitz 

Fachgruppenobmann Tirol

In den wenigen Wochen, die ich nun das Amt des Fachgruppenobmanns innehabe, 
wurde ich oft gefragt, was mich dazu bewogen habe, diese Aufgabe zu überneh-
men, welche Ziele ich in der Position des Fachgruppenobmanns erreichen möchte 
und was die dringendsten Themen in der Interessensvertretung der Ingenieurbü-
ros seien. Fragen, die bei genauerer Betrachtung gar nicht so trivial sind, wie sie 
auf den ersten Blick erscheinen.
Warum opfert man Zeit, um sich mit Themen wie der Beurteilung von Zugangsvo-
raussetzungen zum Gewerbe der Ingenieurbüros oder Fachgruppenbudgets aus-
einanderzusetzen? Welche Ziele soll man in einer Interessensvertretung, die dank 
hervorragender Arbeit von Funktionären und Kammermitarbeitern in Fachgruppen 
und im Fachverband für die Ingenieurbüros schon sehr viel zum Positiven bewegt 
und aktuelle Themen ohnehin schon auf der Tagesordnung hat, noch verfolgen? 
Nun, eben diese vielen positiven Ergebnisse beweisen, dass in der Interessensver-
tretung mit kleinen Schritten doch sehr viel bewegt werden kann. Das Wissen um 
die vielen positiven Ergebnisse ist mir Ansporn genug, mich selbst einzubringen. 
Mein Fokus liegt dabei zunächst auf den personellen Ressourcen der Ingenieurbü-
ros in Zukunft. 
Tatsache ist, dass Fachpersonal aufgrund des demographischen Wandels und ver-
änderter Rahmenbedingungen in allen Branchen knapper wird. Besonders trifft 
dies technische Berufe und damit auch die Ingenieurbüros. Woran liegt es, dass 
sich weniger Menschen für technische Berufe entscheiden? Mangelt es an der 
technischen Ausbildung? Sind es die Arbeitsbedingungen in den Ingenieurbüros?
Sicher nicht. Die Vielfalt und die Qualität der unserer Jugend angebotenen Ausbil-
dungsmöglichkeiten ist in allen Bereichen beispielgebend und die Ingenieurbüros 
bieten qualitativ hochwertige und zukunftssichere Arbeitsplätze in einem fairen 
Umfeld. Es ist wohl der demographische Wandel in Verbindung mit dem vielfäl-
tigen Angebot und den Reizen unserer Mediengesellschaft, der junge Leute von 
einer Berufslaufbahn im technischen Bereich abhält.
Um dem gegenzusteuern, werden die Ingenieurbüros mit geeigneten Aktionen 
verstärkt die Jugend umwerben müssen. Die überwiegend in Klein- oder Mittel-
betriebsstruktur organisierten Ingenieurbüros stehen hier in direktem Wettbewerb 
mit Großbetrieben, die ebenfalls Fachkräfte suchen und in großem Stil direkt an 
den Schulen, Fachhochschulen und Universitäten Werbung machen können.
Hoffen wir, dass wir schon in naher Zukunft die Jugend vermehrt für Dienstleis-
tungsberufe mit technischem Hintergrund begeistern können.

Editorial Editorial

Begeisterung für technische  
Berufe wecken
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featurING. featurING.

„Der Ausbau der erneuerbaren Energien läuft gut. Jetzt brauchen wir 
zur Versorgungssicherheit mehr leistungsfähige Netze und Speicher.“

Dr. Reinhold Mitterlehner

Bundesminister für Wirtschaft, Familie und Jugend 

„Mein Ziel für Österreich ist die Energieautarkie. Das macht uns 
unabhängig, stärkt die Wirtschaft und schafft neue green jobs.“

DI Nikolaus Berlakovich 

Bundesminister für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft

Energiezukunft = Energieautarkie?

Diese Aussagen der beiden 

Politiker kennzeichnen ei-

nen politischen Trend, der in 

eine ganz bestimmte Richtung weist. 

Scheinbar, denn sie enthalten auch 

Widersprüche. Die Behauptung von 

Minister Mitterlehner, dass der Aus-

bau erneuerbarer Energie(erzeugung) 

gut laufe, wird von vielen Fachleuten bezweifelt. Etliche Konsumenten und Er-

richter von Anlagen zur Erzeugung erneuerbarer Energie sehen das ebenfalls 

kontrovers. Die Unterstützung, so Letztere, sei zu gering und zudem mit büro-

kratischen Hürden gepflastert – in den meisten Bundesländern, nicht in allen. 

Und die Forderung nach „Versorgungssicherheit“ ist so formuliert, dass die 

Netzerrichtung und der Betrieb dieser eher auf bestehende große Konzern-

systeme hindeutet, als auf energieautarke Netze, wie sie von fachkundigen 

Ingenieuren und anderen Experten definiert werden.  

Energie-Strategie?
Minister Berlakovic sieht das Ziel seiner Tätigkeit zwar in der 

Energieautarkie, kann oder will jedoch auf eine konkrete Frage 

nur allzu allgemein antworten, wie mehrfach belegbar. Und er 

führt sich mit seinen Äußerungen auch selbst ad absurdum, 

weil er den Kauf von CO²-Zertifikaten als Klimastrategie be-

zeichnet, den entsprechenden CO²-mindernden Anlagenbau in 

Österreich aber nicht ausreichend fördert.  

Peter Layr, der Präsident von „Österreich Energie“, der Interessensgemeinschaft der österreichischen E-Wirt-

schaft, forderte erst kürzlich anlässlich des Branchenkongresses nicht nur die Anhebung der Stromerzeugung 

aus erneuerbaren Energien und CO²-armen Technologien, sondern auch eine „Stärkung der Beiträge der je-

weiligen Standorte zur gesamteuropäischen Versorgung und … eine bessere Koordination auf europäischer Ebene 

sowie die rasche Bereitstellung von Strukturen“, was letztlich auf überregionale Verteilung und Kontrolle durch die 

von ihm repräsentierten Konzerne hinausläuft – aber nicht auf die von allen Experten gewünschte Energieautarkie. 

Autarkie und überregionale Netze sind ein Widerspruch. Denn wer sich regional autark versorgt, überschüssige 

Energie speichert und bei Bedarf wieder in den eigenen Verbrauch einspeist, der braucht keine überdimensionier-

ten Netze, zumal ja die EU-Richtlinie zur Selbstversorgung der Industrie ebenfalls gegen den weiteren Netzausbau 

spricht. Hier scheinen eher die Erhaltung von Monopolen und Gewinnmaximierung (auch zugunsten der Eigentümer =  

Bundesländer / Staat) im Vordergrund zu stehen. 
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Auch die Anmerkung Windt-

ners, dass es zu einer nach-

haltigen Veränderung der 

Kraftwerkslandschaft in Europa kom-

men werde und „... dass wir in Öster-

reich diese Chance nutzen müssen, 

Die österreichischen Ingenieurbüros haben mit ihrer Initiative der IG Energieautarkie einen Schritt in die 

europäische Energiezukunft gesetzt, der weit über Österreich hinaus wirken kann. Dass dabei die Ingeni-

eurbüros auch als Multiplikatoren dienen, Lösungen, Wissen und Ausbildung anbieten, sollte auch für die 

Politik als Anstoß gelten, die technischen Möglichkeiten und Innovationen aus diesem Umfeld mehr zu nutzen und 

das Schlagwort der Energieautarkie durch die Änderung gesetzlicher Voraussetzungen auch zu beleben. 

featurING. featurING.

wenn wir im europäischen Energieverbund eine Rolle spielen wollen ...“ zielt 

in eine andere Richtung als jene der Autarkie. Er sieht zwar ebenfalls das  

„... enorme Potenzial ... durch die Nutzung neuer Technologien ...“ (Wind-

kraft, Nutzung der Geothermie / Beispiel Braunau-Simbach) sowie der Fo-

tovoltaik für dezentrale Stromerzeugung zum Eigenverbrauch, fordert aber 

dennoch leistungsfähige Übertragungsnetze.

Politisches Konzept?

Energieautarkie – kein Schlagwort

Einen wesentlich umfassenderen Ansatz findet man im bayerischen Energiekonzept „Energie innovativ“, das „kon-

sequentes Energiesparen, Steigerung der Energieeffizienz sowie den kontinuierlichen Ausbau erneuerbarer Ener-

gien“ bei gleichzeitigem „weg vom Öl und weg vom Atom“ fordert. Der Energiemix wird hier von der „Nutzung 

der Wasserkraft, der Solarenergie, der Biomasse und der Geothermie“ dominiert, wobei auch Erdgas intensiver 

genützt werden solle. Betont wird in allen Bereichen jedoch die Versorgungsnotwendigkeit aus „Erzeugungsanla-

gen im eigenen Land“. 

Bemerkenswert ist – auch für das o. g. Energiekonzept – die Initiative der EBCON (Europäische Verbraucherbera-

tung), die Energie- und Investitionskosten sowie die CO²-Belastung dadurch zu reduzieren, dass die Erzeugung von 

Strom dezentral und ökologisch erfolgen und „überschüssiger Strom in Hochtemperaturspeichern“ gespeichert 

werden solle. Wohlgemerkt: dezentral und regional! Dass dies möglich ist, bestätigen etliche Fachleute, etwa der 

Energiequer- und -vordenker Franz Schweighofer.

Einen zusätzlichen Aspekt bringen die IIASA-Forscher Jerome 

Dangerman und der Direktor des Potsdam-Instituts für Klima-

folgenforschung, Hans Joachim Schellnhuber, ein. Sie schlagen 

drastische Veränderungen im Unternehmensrecht vor: An-

teilseigner von Energiekonzernen, also etwa Aktionäre, sollen 

demnach stärker an den wirtschaftlichen und sozialen Kosten, 

die die Unternehmen verursachen, beteiligt werden, indem 

ihre derzeit beschränkte Haftung in eine unbeschränkte um-

gewandelt wird. Unternehmen können zwar für durch sie ver-

ursachte Umweltschäden zur Verantwortung gezogen werden, 

„als Anteilseigner ist man für solche Schäden gewöhnlich nicht 

haftbar“, so Dangerman. Das würde sich ändern, wenn die Ei-

gentümer eine finanzielle Mitverantwortung tragen müssten. 

Profite könnten dann nicht einfach abgeschöpft werden, wenn 

Schäden entstehen. 

EU und Leitungsnetze
Auch Leo Windtner, Generaldirektor 

der Energie AG Oberösterreich, der 

die Wasserkraft als „Champion der 

erneuerbaren Energien“ bezeichnet, 

meint, dass „der Trend … schon jetzt 

eindeutig in die Richtung, die erneu-

erbare Energie aus Wasser, Wind und 

Sonne verstärkt zu nutzen“ ginge, 

sagt aber zugleich, dass „es am Lei-

tungsnetz, die Energie dorthin trans-

portieren zu können, wo sie gebraucht 

wird“ fehle. Dieselbe Kerbe, in die auch Layr schlägt. Zudem meint Windtner, 

dass „Pumpspeicherkraftwerke ... die derzeit effizienteste, beste und umwelt-

freundlichste Möglichkeit, Strom zu speichern“ seien. Dies entspricht impli-

zit der Forderung der EU und des zuständigen Kommissars Günther Öttin-

ger, der einen massiven Ausbau der Netze fordert (Investitionsvolumen über  

20 Mrd. € = Verteuerung der Energie, Monopolisierung der Netzbetreiber) 

und zugleich die „Wasserspeicher Österreichs“ als „wichtigen Teil des kom-

plexen europäischen Energiegebäudes“ sieht. Von Energieautarkie keine 

Spur. Von der großen ökologischen Problematik des Ausbaus in den Alpen-

tälern ganz abgesehen – soll Österreich zur Energiebatterie der EU werden?   

René Herndl
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CE-Kennzeichnung

Seit 1995 dürfen im Europäischen Wirtschaftsraum nur noch Maschinen in den Verkehr gebracht werden, die 

ein CE-Zeichen tragen. Was viele als lästigen Bürokratismus bezeichnen, entpuppt sich bei genauerer Betrach-

tung rasch als riesige Chance. 

Durch die Neuordnung des In- 

verkehrbringensrechts wur-

den gravierende Handels-

hemmnisse abgebaut, die vorher 

vor allem kleinen und mittleren Un-

ternehmen die Erschließung interna-

tionaler Märkte nahezu unmöglich 

gemacht haben. Heute ist es zum 

Beispiel möglich, eine Maschinen, die die österreichischen gesetzlichen An-

forderungen erfüllt, auch in Spanien oder Frankreich zu verkaufen. Früher 

mussten Hersteller oder Händler die nationalen Gesetze und Normen jedes 

einzelnen Ziellandes studieren und einhalten. Schon aufgrund sprachlicher 

Barrieren war dies oft nicht bezahlbar. Da jedes Land seine eigenen sicher-

heitstechnischen Regeln und Normen hat, mussten Maschinen unterschied-

lich konstruiert und gebaut werden.

Nutzen häufig nicht erkannt

featurING. featurING.

Einheitliche Gesetze

Beratung und Zertifizierung
Angesichts dieser Situation ist der 

Beratungsbedarf im Zusammen-

hang mit der CE-Kennzeichnung 

von Maschinen und Anlagen nach 

wie vor enorm. IBF hat, um den star-

ken internationalen Beratungsbe-

darf zu decken, ein spezielles Zertifizierungsverfahren entwickelt, durch das 

eine möglichst effiziente Implementierung der für die CE-Kennzeichnung  

nötigen Schritte in die Unternehmensprozesse unterstützt wird. Dabei steht 

die Hilfe zur Selbsthilfe an oberster Stelle, um einerseits die Kosten für die 

Kunden möglichst gering zu halten und um andererseits die Chancen der 

neuen Gesetzgebung in vollem Umfang gewinnbringend zu nutzen. 

CE-Zeichen angebracht und die Konformitätserklärung unterschrieben werden darf. Des Weiteren ist von Bedeu-

tung, wer für welche Tätigkeiten im Produktentstehungsprozess verantwortlich ist und ob Käufer von Maschinen 

oder Anlagen auf ein angebrachtes CE-Zeichen blind vertrauen können.

Auch wenn viele Unternehmen ihre Prozesse längst an die „neuen“ gesetzlichen Vorgaben angepasst haben, 

gibt es auch heute noch Unternehmen, die Planungen, Konstruktionen, Umbauten oder sogar Dienstleistungen 

als Generalunternehmer anbieten, ohne die gesetzlichen Anforderungen im Detail zu kennen. Das kann für 

Betreiber, Hersteller und Planer gravierende haftungsrechtliche Folgen haben, selbst dann, wenn noch keine Unfälle 

passiert sind. Immer häufiger werden auch andere Organisationen oder interne Fachkräfte für Arbeitsschutz mit der 

sicherheitstechnischen Abnahme gekaufter Maschinen oder Anlagen beauftragt. Und immer häufiger beanstanden 

Behörden unrechtmäßig angebrachte CE-Kennzeichnungen oder ohne eine solche in Verkehr gebrachte Maschinen. 

Betriebs- oder Vertriebsverbote und teure Nachbesserungen sind die Folge.

Damit hat die Europäische Union Schluss gemacht und einheitliche Gesetze für das Inverkehrbringen geschaf-

fen. Leider klagen nunmehr Unternehmen darüber, diese Gesetze studieren und einhalten zu müssen. Viele 

Konstrukteure und Planer wissen nicht, was sie genau tun müssen, um rechtskonform vorzugehen.

Neben etlichen anderen Ingenieurbüros hat sich auch die IBF-Automatisierungs- und Sicherheitstechnik GmbH 

(ehemals Ingenieurbüro Frick) seit 1994 darauf spezialisiert, bei der möglichst einfachen und kostengünstigen CE-

Kennzeichnung mitzuwirken. Wichtig sind in allen Fällen alle Anforderungen, die erfüllt werden müssen, bevor das 

Gesprächspartner war Ing. Helmut Frick, IBF-Automatisierungs- und Sicherheitstechnik GmbH, welcher neben Se-

minaren und Beratungen zur Erstellung der gesetzlich geforderten Dokumentation und Risikobeurteilung das Soft-

waresystem Safexpert anbietet. Anhand des CE-Leitfadens werden Konstrukteure und Planer Schritt für Schritt durch 

das Konformitätsbewertungsverfahren geführt. Dabei spielen harmonisierte europäische Normen eine besonders 

wichtige Rolle. 

Weitere Informationen: www.ibf.at
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Intelligenter bauen
Die dritte Ausgabe des Kongresses „Zero Emission Cities“ war ein voller Erfolg. An die 500 Interessierte sind 

am 5. Dezember 2012 in das Wiener Rathaus gekommen, um Vorträge über die Energieeffizienz von Gebäuden, 

umfassende Planungsansätze und Gebäudetechnik der Zukunft zu hören.

„Klimaschutz ist eine der ganz gro-

ßen Herausforderungen für Politik 

und Gesellschaft“, betont Wohn-

baustadtrat Michael Ludwig. Schon 

seit zehn Jahren sei Wien beim Neu-

bau dem Niedrigenergiestandard 

verpflichtet, bei der Sanierung des 

Altbestands seien ebenfalls große 

Fortschritte gemacht worden, be-

richtet er. „Wir befinden uns in ei-

ner exzellenten Entwicklung, auch 

wenn manches zu hinterfragen ist“, 

merkt die Präsidentin der Wirt-

schaftskammer Wien, Brigitte Jank, an. Es sei außerdem ihr Anspruch als 

Interessenvertreterin, dass das Wissen der ExpertInnen in die Wirtschaft 

getragen wird, um die „volle Wirkung entfalten zu können“. 

Roman Weigl, Fachgruppenobmann der Wiener Ingenieurbüros, Initiator 

und Mitorganisator des Kongresses, betont die wirtschaftliche Bedeutung 

von alternativen Energiequellen und hält fest: „Weniger Import fossiler 

Energie verbessert die Leistungsbilanz Österreichs und erhöht die Unab-

hängigkeit vom Ausland. Eine verstärkte Förderung erneuerbarer Energie 

ist daher unbedingt notwendig.“

„Die Stadt der Zukunft braucht Gebäude, die nachhaltig geplant, gebaut 

und betrieben werden“, fordert Karl-Heinz Strauss, Vorsitzender der Wie-

ner Fachvertretung Bauindustrie und zweiter Mitorganisator des Kongres-

ses, einen ganzheitlichen Ansatz. 

meetING. meetING.

Nachdenkprozess
Klimawandel

Die Klimaforscherin Prof. 

Helga Kromp-Kolb von der 

BOKU Wien startet die Vor-

tragsreihe mit einem düsteren Über-

blick über den Klimawandel. „Inner-

halb eines Lebensalters haben wir 

so viel CO2 emittiert, dass wir die 

Atmosphäre maßgeblich verändert 

haben.“ Selbst wenn die Klimaerwär-

mung bei einem Plus von zwei Grad 

stabilisiert werden könnte, steigt der 

Meeresspiegel innerhalb eines Jahr-

tausends um 40 Meter. Wird die-

se Marke überschritten, dann kippt 

das Klima unweigerlich, warnt Kromp-Kolb. Deshalb sei es notwendig, das 

Grundübel zu bekämpfen: den Überverbrauch, der auch eine Wertediskussi-

on auslösen muss. 

„Wiener Gebäude sind viel besser als der österreichische Durchschnitt“, be-

richtet Christian Pöhn von der MA 39. Das sei auch darauf zurückzuführen, 

dass die durchschnittlichen Wohnungen in der Stadt 72 statt österreichweit 

90 m2 groß sind und dass deren Energiebedarf geringer ist. Drei Ansätze 

nennt er als zukunftsweisend: Effizienz bei Neubau und Sanierung – es gehe 

dabei weniger darum, ein gewisses Maß an Energie einzusparen, als vielmehr 

darum, einen bestimmten Level nicht zu überschreiten. Die Suffizienz (Kom-

paktheit) wiederum sorgt für ein günstiges Oberflächen-Volumen-Verhältnis 

bei den Gebäuden. Konsistenz (z. B. Fernwärme, Photovoltaik) schließlich 

bringt eine effiziente und CO2-ausstoßarme Energieversorgung. 

Prof. Christoph Achammer von der TU Wien liegt die integrale Planung am Herzen. Das bedeutet, alle am 

Bau beteiligten Stellen müssten gleichzeitig mit den Überlegungen beginnen. Heute sei oft bei Ausschreibun-

gen noch nicht klar, in welche Richtung man gehen will. „Nach der Wettbewerbsphase kann man aber nicht 

mehr viel ändern“, gibt er zu bedenken. Die Planung aber, die nur etwa zwei Prozent der Gesamtkosten ei-

nes Projekts ausmache, beeinflusse das Gesamtergebnis zu 45 Prozent. Die Automobilindustrie nennt Ach- 

ammer als positives Beispiel dafür, wie man durch einen integralen Ansatz Projekte rascher und vor allem mit 

deutlich weniger Verschwendungspotenzial umsetzen kann. Prof. Wolfgang Gawlik, ebenfalls TU Wien, hat 

sich mit den Energiesystemen der Zukunft beschäftigt. „Wir müssen die Energieeffizienz steigern“, betont er. 

Als wichtigste Ansatzpunkte dafür sieht er E-Mobilität, Raumheizung und Warmwasser. Die alternativen Ener-

giequellen wie Windräder oder Photovoltaikanlagen könnten außerdem nicht konstant Energie liefern. Da-

her brauche man weiterhin Kraftwerke, die bei steigendem Bedarf einspringen, sowie innovative Speicher. 

Nachbessern schwer möglich
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Mehr Miteinander 

Das Haus
als Kraftwerk

meetING. meetING.

Einen integralen Ansatz ver-

langt auch Philipp Kaufmann, 

Gründungspräsident der Ös-

terreichischen Gesellschaft für Nach-

haltige Immobilienwirtschaft (ÖGNI). 

Derzeit gebe es vor allem zwischen 

bauen und bewirtschaften/nutzen zu 

viele Brüche. Außerdem müsse man 

weg von der Konzentration auf die 

Investitionskosten, dem Arbeiten ge-

geneinander und dem Optimieren 

von einzelnen Themen hin zu einem 

ökologischen und ökonomischen 

Lebenszyklusdenken sowie -handeln, veränderten Abwicklungsmodellen und 

Vorgangsweisen. Die Qualitätssicherung müsse ebenfalls eine größere Rolle 

spielen, meint Kaufmann.

In Diskussionsrunden wurde nach den Vorträgen über die Bedeutung von 

Bewertungen für die Immobilienwirtschaft sowie die Politik als Motor für Ze-

ro-Emission-Maßnahmen gesprochen. Mit innovativen Beispielen haben au-

ßerdem Siemens, Mondi, Rhomberg Bau, Ulreich Bauträger und Raiffeisen ge-

zeigt, dass die Wirtschaft ebenfalls ein großes Interesse an Nachhaltigkeit hat 

und dementsprechend aktiv ist. Mit der Verleihung des „Hans Roth Sauberma-

cher Umweltpreises“ an drei Studenten für ihre Diplomarbeiten bzw. Disser-

tationen zu Nachhaltigkeitsthemen ist die dritte Ausgabe der „Zero Emission 

Cities“ zu Ende gegangen. 

„Das Passivhaus ist gut, aber zu dogmatisch. Ein Aktivhaus bie-

tet höhere Flexibilität“, betont Prof. Norbert Fisch von der TU 

Braunschweig. „Das Gebäude der Zukunft hat eine Hülle, die 

nicht nur dämmt, sondern auch Energie sammelt und produziert.“ 

Die Kombination von Photovoltaik und Wärmepumpe bezeichnet 

er als eine gute Lösung. Man müsse sich aber generell überle-

gen, wie man „den Eigenstrom in die Höhe“ bringe, meint Fisch. 

Schließlich entfalle nur knapp ein Drittel des Energieverbrauchs 

auf Heizung und Warmwasser, der Rest auf den Stromverbrauch. 

Prof. Hansjürg Leibundgut von der ETH Zürich hat mit Sol2er-

gie einen weiteren innovativen Ansatz vorgestellt. Er macht 

sich zunutze, dass das Erdreich Wärme speichern kann. Eine 

patentierte Sonde, die etwa 450 bis 500 Meter in die Tiefe 

reicht, leitet im Sommer die durch einen Hybridkollektor ge-

wonnene Wärme hinunter. Das monatelang so aufgeheizte Erd-

reich wird im Winter dann als Energielieferant „angezapft“.

Einen detaillierten Nachbericht sowie die Vortragsunterlagen zum Herunterladen finden Sie auf  

www.zeroemissioncities.at.

Fachgruppenobfrau Petra Brandweiner-Schrott zog anlässlich des Neujahrsempfanges eine positive Bilanz über das 

erfolgreiche Jahr 2012 und erwähnte dabei insbesondere das Projekt „Smart Styria“, bei dem steirische Modell-

gemeinden von Ingenieurbüros kostenlos beraten und bei kommunalen Problemstellungen wirkungsvoll unterstützt 

wurden.

Auch fungierte die Fachgrup-

pe einmal mehr als Premium-

Partner beim österreichweit 

einzigartigen Projekt für Betriebs-

übergaben und Betriebsnachfolge 

„follow-me“. Im Rahmen von kos-

tenlosen Weiterbildungsangeboten 

wurden die Mitglieder insbesonde-

re zum Thema „Haftung/Haftpflicht 

sowie Versicherungsaspekte dazu“ 

sensibilisiert. 

Die Fachgruppentagung 2012 fand 

unter großem Zuspruch im Flieger-

horst Hinterstoisser in Zeltweg statt, 

wo auch Gelegenheit bestand, den 

Eurofighter zu besichtigen sowie 

die Militärluftfahrtausstellung zu besuchen. Die „Steirer“ waren auch beim  

„PlannIng-Day“ in Velden wieder stark vertreten und konnten vor Ort nicht 

nur sehr interessante Fachvorträge besuchen, sondern auch viele Netzwerk-

kontakte knüpfen. Als weiteren Erfolgsmeilenstein nannte die Fachgrup-

penobfrau schließlich das gemeinsam mit dem Fachverband für die Mit-

glieder erreichte Normenpaket, wünschte sich aber in der Steiermark noch 

einige Abschlüsse mehr, zumal dieses Angebot kostenmäßig wirklich höchst 

attraktiv ist.

WK-Direktor Thomas Spann, ebenfalls unter den Gästen, freute sich über die 

vielfältigen Aktivitäten der Fachgruppe und wünschte für das neue Arbeits-

jahr alles Gute und viel unternehmerischen Erfolg. Blendend unterhielten 

sich auch die Hofräte der Landesregierung, Klaus Sauermoser und „Nachhal-

tigkeits-Hofrat“ Wilhelm Himmel, mit denen es viele fachliche Berührungs-

punkte zwischen Ingenieurbüros und Landesverwaltung gibt.

Bei gediegener Musik von Jean Quartier und steirischen Schmankerln des 

Hotels Weitzer klang der Nachmittag höchst angenehm aus.

Rückblick und Unterhaltung
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meetING. meetING.

10 Jahre Masterguard-Chloride Austria
Am 17.01.2013 feierte die Masterguard-Chloride Austria Energieversorgungssysteme GmbH ihr 10-jähriges Be-

standsjubiläum. Zu dieser Feier waren 160 Kunden und Partner ins Sheraton Fuschl eingeladen, um gemeinsam 

mit dem Firmengründer Herbert Sautner und seinen Mitarbeitern zu feiern. 

Nach 10 Jahren positiver Un-

ternehmensentwicklung, in 

der sich das Unternehmen 

zum Marktführer im Bereich der un-

terbrechungsfreien Stromversorgungs-

systeme entwickelt hat, wurden ein 

neuer Firmenname sowie Markenauf-

tritt präsentiert. Der neue Firmenna-

me SAPOTEC® GmbH kommt von 

Sautner Power Protection und steht 

für ein umfangreiches Produktportfo-

lio im Bereich der gesicherten Strom-

versorgung, für langfristige Kundenbeziehungen und Service „immer und über-

all“, während 24 Stunden an 365 Tagen. Dies alles unter der Firmenphilosophie  

„Damit Strom fließt, damit Spannung bleibt, damit Energie entsteht“,  

getragen von den Vorteilen eines Familienunternehmens. 

Interessante Fachvorträge bei der Jubiläumsveranstaltung zu den Themen Batte-

rietechnologie, Rechenzentrumslösungen sowie industrielle Stromnetze zeigten 

die aktuellen fachlichen Trends auf diesen Gebieten auf. Mit einem abendlichen 

Galadinner und einem sehr interessanten Gastvortrag „Mit Leidenschaft und 

Kompetenz zum Erfolg“, welcher durch den bekannten Manager Reiner Calmund 

sehr impulsiv vorgebracht wurde, konnten alle Teilnehmer einen wunderschönen 

Tag im Salzburger Land erleben. Die Veranstaltung wurde mit einer Fachtagung 

zum Thema Gleichspannungstechnologie am 18.01.2013 abgeschlossen.

Reiner Calmund

w w w. g l a s s y . a t

pure lifestyle
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Am 17.01.2003 gründete Herbert Sautner nach seiner 27-jährigen Tätigkeit bei SIEMENS das Unternehmen 

Masterguard-Chloride Austria Energieversorgungssysteme GmbH. Mit den unterbrechungsfreien Strom-

versorgungsanlagen von Masterguard wurde der österreichische Markt mit qualitativ hochwertigen USV-

Anlagen und dazu passendem Service bedient. Schnell entwickelte sich das Unternehmen zu einem Gesamtlösungs-

anbieter im Bereich der gesicherten Stromversorgung und Alternativenergien für die Anforderungen der Kunden. 

Ein stetiges Wachstum und die Ausweitung der Geschäftsfelder führten dazu, dass 2007 der Firmensitz von Hallein 

nach Salzburg in die Schmiedingerstraße verlegt wurde, um dem Unternehmen ausreichend Platz für seine Entwick-

lung zu bieten. 

Im Zuge dieser 10-jährigen Entwicklung konnten bedeutende Projekte akquiriert und durchgeführt werden. Unter 

anderem wurde das Bank Austria Rechenzentrum mit 4,8 MVA USV Leistung ausgestattet, über Siemens wurden ein 

Großauftrag für das staatliche georgische Energieversorgungsunternehmen und auch einige große Industrieprojek-

te wie z. B. für die Papierfabrik in Laakirchen oder den Produktionsbetrieb der Firma Jungbunzlauer in Wulzeshofen 

realisiert. 

Erfolgreiche Geschichte

Der größte Einzelauftrag 

des Unternehmens wurde 

mit der ARGE Rhomberg / 

Deutsche Bahn abgeschlossen, wo 

55 USV-Anlagen für die Eisenbahn-

strecke München-Verona geliefert 

und 2011/2012 in Betrieb genom-

men wurden. Das aktuell mediale 

Aushängeschild des Unternehmens 

ist die im Jahr 2011/12 adaptierte und neu errichtete Flutlichtanlage in 

Schladming. 

Von der Bestandsaufnahme über die Ausschreibung nach Bundesverga-

begesetz bis zur Vergabe und Bauaufsicht konnte das Unternehmen das 

komplette Leistungsspektrum abdecken. Um diesen Weiterentwicklungen 

Rechnung zu tragen und die Weichen für die Zukunft zu stellen, hat sich das 

Unternehmen zum 10-jährigen Jubiläum einen neuen Firmennamen sowie 

einen neuen Marktauftritt gegeben. Die Firma heißt ab sofort SAPOTEC® 

GmbH. 

meetING. meetING.

Mit einer Produktsegmentierung in den Bereichen industrielle Stromversorgungssysteme, unterbrechungsfreie 

Stromversorgungssysteme und alternative Stromversorgungssysteme werden dem Kunden auch zukünftig quali-

tativ hochwertigste Produkte und Leistungen zur Verfügung gestellt. 
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Brauchen wir den 
geprüften Dämmstoffstatiker?
Vor nicht allzu langer Zeit noch war das Thema Aufgabe einer Schar von emsigen Subunternehmern, die 

(teils sogar mit eigener Berufsbefugnis und als EPUs [Ein-Personen-Unternehmen = Ich AG]) munter als Gip-

ser, Spachtler, Fassadendämmer etc. tätig waren. Kann es sein, dass so ein wichtiges Gewerk wie die Außen-

haut einem so wenig reglementierten Subunternehmerzweig anheimfällt und gar keine fachliche Befruchtung 

braucht? 

Sie können aus allen Normen und Entwürfen des Österreichischen Normenwerkes (das sind derzeit ca. 22.800 

gültige ÖNORMEN und ONRs, wie ÖNORMEN, ÖVE/ÖNORMEN, ÖNORM EN, ÖNORM ISO, ÖNORM DIN so-

wie ONRs sowie zusätzlich zurückgezogene Normen, soweit sie als pdf-Format verfügbar sind)

K eineswegs, sind wir doch 

auf dem besten Weg in 

der Wohnbauförderung, ab 

2015 den Passivhausstandard als 

Zielwert vorzusehen (und zwar nicht 

erfinderisch, sondern  gesetzgebe-

risch, BGBL II/2000/251, was zwar 

zwecks Verfolgung der Kyoto-Ziele 

löblich, vielleicht wegen des langen 

Zurückliegens aber schon ein wenig 

in Vergessenheit geraten ist). Das 

heißt, dass vor allem auch im mo-

dernen Wohn- und Geschoßhochbau Dämmstoffstärken von 30 bis 40 cm 

in der Fassade die Regel werden, weil es anders beim gegenwärtigen 

Stand der Technik (was zwar durch die rege Suche nach baustellentaugli-

chen Vakuumdämmungen auch in Bearbeitung ist, aber einstweilen immer 

noch) ohne 30er- bis 45er-Dübel (Dübellänge in cm!) eben nicht geht! Vor-

mals wurde Dämmstoff in „Platten“ angebracht. Bei einer Konstruktion 

mit 100 x 50 x 40 cm ist es aber eher angebracht, von „Quadern“ zu spre-

chen, die sich ihrer korrekten Montage nebenbei bemerkt einigermaßen 

widersetzen können. Damit es aber überhaupt erst so weit kommen kann, 

muss man sich nicht nur das Gewicht, sondern auch das Wärmedehnungs-

verhalten und das Zusammenwirken mit der erforderlichen Glasfasermat-

te und dem Putz vor Augen führen. 

Es verändern sich nämlich Lohnkosten (für die 8 bis 

16 Stück Maxidübel mit 45 cm Länge und die 

andere Arbeit), die Energiekosten für die Her-

stellung des EPS und die Kosten für die eingesparte 

Energie fortwährend. Das Gesetz vom abnehmenden 

Grenznutzen, das jedem folgenden Zentimeter an 

Dämmstoffstärke einen immer geringeren Nutzen zu-

ordnet, lässt nur abstrakt die Aussage zu, dass es eine 

maximal wirtschaftlich sinnvolle Dämmstoffstärke gibt, 

bloß welche das ist, kann man erst in 65 Jahren (bei 

Gebäudeabbruch) verlässlich beurteilen, dann näm-

lich, wenn alle Parameter dieser Wirtschaftlichkeits-

rechnung ex post bekannt sein werden. 

Da der Verfasser dieser Zeilen mit hoher Wahrschein-

lichkeit zu diesem Zeitpunkt bereits vor einem nicht 

weltlichen Gericht tätig sein wird, kann nicht einmal gesagt 

werden, dass das heute aufgegebene Rätsel in einer späteren 

Ausgabe von readING gelöst werden kann.

HABEN SIE SCHON IHR NORMENPORTFOlIO?

- in der gesamten Laufzeit maximal 200 Normen in Ihr individuelles Normenportfolio einspeisen.

- Eine automatische 14-tägige Überprüfung und Aktualisierung Ihrer Dokumente ist inkludiert. Die Nach- 

 folger von freigeschalteten gültigen Normen in Ihrem Portfolio werden ohne Zählerabzug geliefert und  

 die zurückgezogene Norm verbleibt in Ihrem Portfolio: So sind Sie stets am aktuellsten Stand bei den für  

 Sie relevanten Normen

- Das jährliche Entgelt beträgt derzeit € 211,56 (excl. 20 % USt.) plus eine jährliche Bearbeitungsgebühr von  

 € 10,58 (exkl. 20 % USt.), indexiert nach VPI 2005

- Erstmalige Kündigungsmöglichkeit: zum 31.05.2021

Bei einer Fassadenhöhe von beispielsweise über 20 m ist schon das bloße Eigengewicht, noch mehr aber seine 

Verankerung an und in der Fassade keine ganz triviale Aufgabe mehr, dazu kommen die Sogkräfte, und auch nicht 

zu unterschätzen der Brandschutz. Alles in allem also nunmehr ein Bauteil, der durchaus eine ingenieurtechnische, 

vor allem statische Sachbearbeitung braucht. Unter technischen und gesetzlichen Aspekten brauchen wir daher 

den geprüften (Fassaden-)Statiker schon allein, damit dieser dann mächtige Bauteil wenigstens die in der ETAG004 

vorgesehene Mindestnutzungsdauer von 25 Jahren auch mit dem Gebäude verbunden bleibt und Wind und Wetter 

trotzt. Die andere Frage, ob eine derartige Mindestwärmedämmung nachhaltig und volkswirtschaftlich sinnvoll ist, 

muss hier nicht beantwortet werden, weil 

a) der Gesetzgeber schon vor langer Zeit ein Machtwort gesprochen hat,

b) das jetzt keine Rechtsfrage mehr ist und

c) unter rein kaufmännischen Aspekten die richtige Antwort von der Zukunft abhängt.

TECHNISCHE UND GESETZlICHE ASPEKTE

interestING. interestING.

Dr. Rainer Kurbos

Die aktuelle Auswertung per Jänner 2013 hat ergeben, dass die rund 800 Mitglieder, die das Normenportfolio 
bereits in Anspruch nehmen, bisher insgesamt 22.964 Normen heruntergeladen haben – dies entspricht einem 
Nettowert von € 2.551.743,-!

Dr. Rainer Kurbos
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interestING. interestING.

Ing. Chrysanth Kofler 

Ing. Chrysanth Kofler, ein Mann, ohne den die österreichischen Ingenieurbüros sicher nicht ihren heutigen 

Stellenwert besitzen würden, feierte am 2. Februar in voller geistiger und körperlicher Frische seinen 90. 

Geburtstag.

zum 90er

Chrysanth Kofler wurde am 

2.2.1923 in Innsbruck gebo-

ren. Nach der Pflichtschule 

absolvierte er die höhere Staats-

gewerbeschule in Innsbruck für das 

Fachgebiet Bau- und Maschinen-

schlosserei. 1942 wurde er zur Deut-

schen Wehrmacht eingezogen. Da 

er bereits als Jugendlicher Mitglied 

einer Segelfliegervereinigung war 

und außerdem eine Pilotenausbil-

dung für die Flugzeugtypen „Bücker 

Ing. Chrysanth Kofler war bis 1990 

Fachgruppenvorsteher der Tiro-

ler Ingenieurbüros und stellver-

tretender Fachverbandsvorsteher, 

danach stand er noch bis 1995 als 

stellvertretender Fachgruppenob-

mann zur Verfügung. Außerdem war 

er als Vorsitzender der Prüfungs-

kommissionen für den Lehrabschluss 

für Technische Zeichner und für den 

Nachweis der Befähigung zur Füh-

– Jungmann“ und „Focke-Wulf Stieglitz“ absolviert hatte, wurde er der Luft-

waffe zugeteilt und lernte als Flieger die Gräuel des Krieges kennen. Mit der 

Ernennung zum Leutnant wurde er zu einem Kampfgeschwader abkomman-

diert. Den Traum vom Fliegen hatte er sich anders vorgestellt.

Nach der Heimkehr aus dem Krieg 1945 setzte er die als Praktikant be-
reits begonnene Tätigkeit beim Wasserwerk Innsbruck fort – Planung und 
Bauüberwachung waren fortan sein Arbeitsgebiet. In dieser Funktion war 
er maßgeblich am Wiederaufbau der Wasserversorgung der Tiroler Landes-
hauptstadt beteiligt, wobei ihm auch die Planung einer neuen Ringleitung 
oblag, ohne die die Schaffung neuer Wohngebiete in Innsbruck nicht mög-
lich gewesen wäre.

rung eines Ingenieurbüros über viel Jahre im Einsatz. Obwohl er 2003 auf 

seine Gewerbeberechtigung verzichtete, ist er bis zum heutigen Tag un-

serem Berufsstand eng verbunden und unterstützt die Tiroler Fachgruppe 

weiterhin bei der Abwicklung der Befähigungsprüfung.

Für seine enormen Verdienste um die Ingenieurbüros und die Wirtschaft 

ehrte ihn die Republik Österreich mit der Verleihung des silbernen und des 

goldenen Ehrenzeichens, das Land Tirol zeichnete ihn mit der Verdienst-

medaille aus. Die Wirtschaftskammer Österreich zollte ihm mit der Überrei-

chung der großen silbernen Ehrenmedaille Respekt und Anerkennung für 

sein Schaffen.

Wir gratulieren unserem Jubilar Ing. Chrysanth Kofler zu seinem 90. Geburtstag. Wir sind froh und dankbar, 
ihn als Freund und Kollegen in unserer Mitte zu haben und wünschen ihm weiterhin alles Gute, vor allem Ge-
sundheit, Frohsinn und Zufriedenheit.

1956 gründete Ing. Chrysanth Kofler in Innsbruck eines der ersten Technischen Büros auf dem Fachgebiet der Installa-

tionstechnik. Der Weg in die Interessensvertretung war damit vorgezeichnet. Schon 1960 wurde er Ausschussmitglied 

der Allgemeinen Fachgruppe des Gewerbes und vertrat dort die Anliegen der Technischen Büros. Mehr als 34 Jahre 

war er als Berufsgruppen- bzw. Fachgruppenvorsteher für die Technischen Büros – Ingenieurbüros verantwortlich und 

bekleidete auch viele Jahre das Amt des stellvertretenden Fachverbandvorstehers. Er wurde bereits 1961 zum Be-

rufsgruppenobmann der Technischen Büros gewählt und war in dieser Funktion unermüdlich für die Schaffung einer 

eigenen Fachgruppe für die Ingenieurbüros tätig. Dadurch war auch der Weg zur Errichtung eines Fachverbandes frei, 

an dessen Gründung ihm sehr viel lag. Durch sein Wirken und seine Tatkraft hat er die Anerkennung der damals so ge-

nannten „Technischen Büros – Ingenieurbüros“ durch die Architekten- und Ingenieurkammer, durch die maßgeblichen 

Ministerien und vor allem durch die öffentlichen Auftraggeber entscheidend unterstützt. Damit standen die „gewerb-

lichen Ingenieurbüros“ auch in der Öffentlichkeit auf Augenhöhe mit den Ziviltechnikern und Ingenieurkonsulenten.

Ing. Kofler heiratete 1952 Lore Schmidt, die ihm 3 Töchter schenkte. Nach 45 Jahren glücklicher Ehe starb sei-

ne geliebte Frau. Trotz seiner vielen beruflichen Aufgaben waren und sind ihm traditionelle Werte wie Fami-

lie, Heimatverbundenheit, Freundschaft und Glaube immer sehr wichtig gewesen. Bis heute liebt er Berg-

touren und das Skifahren mit der Familie und mit Freunden. Aus dieser Freizeitbetätigung hat er sein Leben 

lang Kraft, Gesundheit und Zufriedenheit geschöpft. Sein besonderer Humor hat in vielen Fachgruppen- 

und Fachverbandssitzungen entscheidend zur Entschärfung manch verfahrener Situation beigetragen.

Interessensvertretung

Ein Leben für die Ingenieurbüros

HWD, Schwaz, 29.1.2013

Ing. Chrysanth Kofler 
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Kochen & Genuss
Dass gutes Essen auch gesellschaftlich relevant ist, das beweisen viele Restaurants der gehobenen Küchen-

kunst, egal ob mit Sternen oder Hauben dekoriert. Und daraus entstand in den letzten Jahren auch der Trend 

zum „Selberkochen“ und zu Kochkursen bei Spitzenköchen. 

Da ein Kochkurs oder ein Kochbuch sich nicht in wenigen Kunstgriffen und in der Behandlung von Nahrungsmit-

teln erschöpft, sondern nur Anreiz ist, immer weiter in die Materie einzudringen und den eigenen Geschmack, 

ja alle Sinne weiterzuentwickeln, wird das Suchen nach neuen Erkenntnissen am Herd sogar manchmal zur 

Sucht – und  zwar zu einer auch von Freunden oder der Familie  geschätzten. Man zeigt Kultur und Sinn für 

Gutes, wenn man den Gaumen anderer verwöhnen kann. Und dabei muss es nicht das komplizierte Menü sein, 

auch Einfaches kann raffiniert und gekonnt über das Gewöhnliche hinausgehen.   

Exklusive Kochkurse können zudem auch ein Erlebnis für Freunde oder eine Gruppe werden, sie machen Spaß, 

man lernt sich kennen und gemeinsam zu genießen. Kochen ist so auch Kommunikation, wie das Essen. Warum 

mit Freunden immer nur essen gehen und nicht gleich selbst kochen? Und dabei mit viel Spaß und Genuss 

auch noch den einen oder anderen Küchentrick lernen. Ihr Koch kommt dazu mit allem, was nötig ist, zu Ihnen 

nach Hause.

Geschenkidee
Viele Spitzenrestaurants bieten exklusives Wissen und unterschiedlichste Kochkurse an, die auch thematisch zu 

bestimmten Anlässen passen, Kochbücher zu allen möglichen Nahrungsmitteln, Jahreszeiten und länder-

bezogenen Zubereitungsarten sind Fundgruben für die kulinarischen Freuden zuhause, die man mit ein 

bisschen Erfahrung auch kreativ erweitern kann. Und bitte nicht vergessen: Alle Lebensmittel 

haben eine Wirkung auf den Körper, den man selbst am besten kennt und so hinsichtlich 

der eigenen Stimmung auch beeinflussen kann. Freude am Kochen ist auch Freude am 

Leben – und ein Kochkurs kann zu einer ganz neuen Lebensqualität führen. Probieren 

Sie‘s doch einfach einmal aus!

Kochen, braten, garen, dünsten, würzen, 

Geschmack entdecken und selbst kreie-

ren, und das mit eigener Hand nach an-

fänglicher Anleitung durch die Küchengrößen 

unserer Zeit – das ist der letzte Schrei für den 

kultivierten Haushalt, insbesondere dann, wenn 

es der eines Singles ist.  

Die Düfte des Gartens einfangen, den Eigenge-

schmack der verwendeten Produkte verführerisch 

betonen, dadurch den Genuss am Essen erhöhen 

und die Nahrungszubereitung wie auch die Auf-

nahme zum Bestandteil des Lebens machen, das 

ist Kult. „Kochen ist eine herzhafte, leidenschaft-

Kochkurs und Kochbuch

liche Begegnung mit Natur und Kultur“ steht irgendwo geschrieben, und es stimmt. Deshalb boomt auch der Ver-

kauf von Kochbüchern, insbesondere jener Köche, die unsere Restaurantlandschaft als Pilgerstätten der feinsten 

Gaumenfreuden bereichern. 

interestING.

Marcus Pernkopf, Produktmanager 

„Immer am Schirm, wie Standards sich ändern!“ Unter diesem Motto steht die neueste Innovation von Austrian 

Standards. Das weltweit einzigartige Online-Tool „meinNormenRadar“ visualisiert Entwicklung und lebenszyk-

len von Normen.

meinNormenRadar
Den aktuellen Stand von Normen immer am Schirm

Welche Normen erscheinen 

demnächst? Welche Nor-

men werden überarbei-

tet, welche zurückgezogen? Oder 

welche Version war vor zehn Jahren 

gültig? Fragen dieser Art stellen sich 

viele Unternehmen nahezu täglich. 

Die Antworten darauf sind jetzt noch 

leichter zu finden: Austrian Stan-

dards, das österreichische Dienst-

leistungszentrum rund um Normen, 

hat soeben das neue, weltweit einzigartige Online-Tool „meinNormenRadar“ 

gestartet. Wer wissen will, wie sich Normen verändern, findet dort rund um 

die Uhr klare Antworten.

Mit „meinNormenRadar“ bringt Austrian Standards eine neue Qualität in die 

Darstellung der Informationen. Bezieher des neuen Services erfahren damit 

bereits im Vorfeld, welche Normvorhaben geplant sind oder welche Revisio-

nen und Zurückziehungen anstehen – samt den voraussichtlichen Terminen. 

Somit können Sie zeitgerecht die richtigen Schritte für Ihr Unternehmen set-

zen und notwendige Änderungen ihrer Produkte und Dienstleistungen in die 

Wege leiten, aber auch zu Normentwürfen Stellung nehmen. 
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Kundennutzen

Die Entwicklung des innovativen Online-Tools resultiert aus einem ganz konkreten Bedarf, wie Ing. Marcus Pernkopf, 

zuständiger Produktmanager, ausführt: „Mit der Entwicklung von ‚meinNormenRadar‘ reagiert Austrian Standards auf 

den vielfach formulierten Wunsch seiner Kunden, sich möglichst frühzeitig über Normungsvorhaben, Überarbeitungen 

oder Zurückziehungen informieren zu können. Und zwar so zeitnah wie möglich.“ 

im Vordergrund

wie Standards sich ändern 

Immer am Schirm

„meinNormenRadar“ ist zudem die 

perfekte Ergänzung für das Online-

Normenmanagement „effects 2.0“ 

bzw. „meinNormenPaket“ (www.

meinnormenpaket.at), die Bran-

Die Datenbank von „meinNor-

menRadar“ – sie wird alle 14 

Tage aktualisiert – umfasst 

folgende Dokumente: ÖNORM, 

ÖNORM DIN, ÖNORM EN, ÖNORM 

EN ISO, ÖNORM IEC, ÖNORM ISO, 

ÖVE/ÖNORM, ONR, EN, IEC, ISO/

IEC und IWA, die von Austrian Stan-

Derzeit können unter www.meinNormenRadar.at alle aktuellen Statusänderungen (neue Projekte, Entwürfe, 

Normen sowie ONR etc.) kostenlos eingesehen werden. Um den vollen Funktionsumfang bis 31. März 2013 

kostenfrei testen zu können, müssen sich Interessierte lediglich online registrieren.

chenlösung für Mitglieder gesetzlicher Interessensvertretungen. Die Nut-

zung von „meinNormenRadar“ kostet monatlich ab EUR 20,00 (zzgl. 20 % 

USt.). Personen, die an der Entwicklung von Normen teilnehmen, erhalten 

Sonderkonditionen. Nähere Informationen und Anmeldung: im Customer 

Care Center von Austrian Standards, Tel.: +43 1 213 00-444.

dards, CEN bzw. ISO herausgegeben werden. Abrufbar sind alle bibliogra-

phischen Daten ab dem Jahr 2000.

Der neue Service von Austrian Standards ist unter www.meinNormen-

Radar.at verfügbar und kann mit allen gängigen Webbrowsern genutzt 

werden. Die grafische Benutzeroberfläche lässt sich einfach und intuitiv 

bedienen. Ein einprägsames Farbleitsystem visualisiert, in welchem Sta-

dium sich ein Normprojekt oder eine Norm zu einem bestimmten Zeit-

punkt befindet. 

BIS ENDE MäRZ GRATIS TESTEN!

Nationale, europäische und 
internationale Standards

Marcus Pernkopf, Produktmanager 

interestING.
Veranstaltungen

plannING Day 2013 - AVISO 
Für den plannING Day, der am 13. und 14. Juni 2013 im Casineum in Velden stattfindet, konnte die Fachgruppe 
Oberösterreich als Co-Gastgeber gewonnen werden. Die diesjährige Veranstaltung steht unter dem Motto: „Be-
währte und neue Wege für Ingenieurbüros, Erfolg durch Know-how und Flexibilität“.

informING: 

Viele Wege führen zum Ziel:

Die Vortragenden des plannING Day 2013 beschäftigen sich vor allem mit den Möglichkeiten und unterschiedli-
chen Wegen, die es für die Mitglieder des Fachverbandes Ingenieurbüros gibt, um auch bei einer angespannten 
Wirtschaftslage am Markt zu bestehen. Flexibilität, das Erkennen von Chancen, der Mut zur Entscheidung und 
eventuell auch das Überschreiten von Grenzen sind Garanten für den Erfolg. 

Der plannING Day 2013 wird Sie inspirieren, aktivieren oder in Ihren Ansichten und bisherigen Entscheidungen 
bestärken. International und national erfolgreiche Techniker und Ingenieurbüros lassen Sie an ihren Erfahrungen 
und Erkenntnissen teilhaben. Der Oberösterreicher Wolfgang Mayrhuber, ehemaliger Vorstandschef und voraus-
sichtlich neuer Aufsichtsratsvorsitzender der Lufthansa AG, wird sie neben vielen anderen ebenso begeistern wie 
DI Werner Schmied, OeKB Leiter der Abteilung  Projekt- und Umweltanalysen, oder Dr. Rainer Kurbos, der über 
faire Rahmenbedingungen im B2B Business referiert. 

relaxING:
Am Abend des ersten Tages bittet Obmann Pelzl zu Cocktail und anschließendem Galadinner. Für den passenden 
musikalischen Rahmen sorgt eine der besten Countrybands Österreichs: Dr. Rainer Gagstädter zeigt mit „DocTom 
& The Bandits“, dass auch Techniker jede Menge Musik im Blut haben! Im Anschluss lädt die Fachgruppe Oberös-
terreich zur Schnapsverkostung und danach kann jeder Teilnehmer sein Glück im Casino versuchen!

Kosten: € 120,-- pro Teilnehmer (Begleitperson € 80,-) exkl. USt.

Anmeldung demnächst auf unserer Homepage: www.ingenieurbueros.at!

Wann: vom 13. bis 14. Juni 2013
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Mit Unterstützung der Fachgruppe Salzburg soll damit sowohl für die Salzburger Ingenieurbüros als auch für 

jene in Tirol und Vorarlberg der Lehrgang ohne große Anfahrtszeiten ermöglicht werden. FG-Obmann Ing. 

Friedrich Müller-Uri zum Start der Ausbildung in Salzburg: „Wir freuen uns sehr, dieses wertvolle Weiter-

bildungsangebot nun auch den Ingenieuren in den westlichen Bundesländern anbieten zu können”. Der Lehrgang 

umfasst Blöcke, von denen vier direkt in Salzburg stattfinden und zwei am Campus des Bildungspartners – Donau 

Universität Krems bzw. in Wieselburg – ausgerichtet werden, die jeweils an (verlängerten) Wochenenden kompri-

miert angeboten werden. Im Lehrgang zum zertifizierten Energie Autarkie Coach wird praxisnahes Wissen aus allen 

Bereichen der erneuerbaren Energien vermittelt. 

Die Termine:

Block 1 17. - 20.04.2013          (Donau-Universität Krems)

Block 2 02. - 04.05.2013          (Wirtschaftskammer Salzburg) 

Block 3 22. - 25.05.2013          (BlT / Josephinum Wieselburg)

Block 4 05. - 08.06.2013          (Wirtschaftskammer Salzburg / event. Exkursion)

Block 5 20. - 22.06.2013          (Wirtschaftskammer Salzburg / event. Exkursion)

Prüfung 20. - 21.09.2013          (Wirtschaftskammer Salzburg)

interestING.

Nach den erfolgreichen lehrgängen in der Steiermark und Wien, aus denen über 60 zertifizierte Energie Autar-

kie Coaches hervorgingen, startet im April der erste lehrgang in Salzburg.

Die IG Energieautarkie engagiert sich neben der intensiven Vernetzung und Realisierung gemeinsamer Projekte auch 

im Bereich Weiterbildung für die Österreichischen Ingenieurbüros. Nachdem in den letzten beiden Jahren im Osten 

und Süden Österreichs insgesamt über 60 Ingenieure den Lehrgang zum Energie Autarkie Coach erfolgreich absol-

viert haben, startet das einzigartige Bildungsangebot nun erstmals auch im Westen Österreichs.

Erster lehrgang zum Energie Autarkie Coach in Salzburg ab April

Die IG Energieautarkie wird mit ihren Experten auch beim 3. Österreichischen Energieautarkie-Kongress am 11. April 

im Parkhotel Schönbrunn in Wien vertreten sein. Dort gibt es zudem einen eigenen Infostand der IG Energieautarkie 

und der Donau-Universität Krems. Weitere Informationen zum Bildungsangebot und den aktuellen Lehrgängen: 

IG Energieautarkie, ℅ Fachverband Ingenieurbüros
Schaumburgergasse 20/1
1040 Wien
Tel.: +43 (0)676 / 321 321 6
www.igenergieautarkie.at
E-Mail: office@igenergieautarkie.at

07.03.2013, 17.30 Uhr Donau-Universität Krems 

19.03.2013, 17.30 Uhr WK Salzburg

Die Termine des lehrganges ECO 2013 als Übersicht:

Energie-Info-Sessions für die lehrgänge in Salzburg und Krems:

Block 1 24. - 27.04.2013                                 (Donau-Universität Krems)

Block 2 15. - 17.05.2013                                 (WK Wien)

Block 3 29.05. - 01.06.2013                            (Donau-Universität Krems)

Block 4 12. - 15.06.2013                                 (Donau-Universität Krems)

Block 5 27. - 29.06.2013                                 (Donau-Universität Krems)

Block 6 Abschlussprüfung:  06. - 07.09.2013  (Donau-Universität Krems)

„Es handelt sich um eine in Österreich einzigartige Weiterbildungsmöglichkeit, die besonders den jüngeren Inge-

nieurbüros sehr komprimiertes Wissen zum Thema erneuerbare Energien vermitteln soll“, erklärt FV-Obmann und 

Vize-Präsident der IG Energieautarkie, Ing. Christian Pelzl. 

Parallel zum zertifizierten „Energie Autarkie Coach“ wird auch der Lehrgang zum zertifizierten „Energie- und CO2-

Manager“ in Krems angeboten. Hier liegt der örtliche Ausbildungsschwerpunkt direkt an der Donau-Universität.
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Änderung der Verordnung über die Beförderung gefährlicher Güter BGBl. II Nr. 43/2013

Aktualisierung der Normenverzeichnisse für die Sicherheit von Aufzügen und von 
Sicherheitsbauteilen für Aufzüge

BGBl. II Nr. 32/2013

Aktualisierung der Normenverzeichnisse der Hebeanlagen-Betriebsverordnung 2009 BGBl. II Nr. 33/2013

Wildbach- und Lawinenverbauung-Dienststellenverordnung – WLV-DienststellenV BGBl. II Nr. 35/2013  

Änderung des Elektrizitätswirtschafts- und -organisationsgesetzes 2010 - ElWOG 2010 BGBl. I Nr. 6/2013

Pensionsfonds-Überleitungsgesetz – PF-ÜG BGBl. I Nr. 4/2013 

Änderung der Lösungsmittelverordnung 2005 BGBl. II Nr. 25/2013 

Änderung des Bauarbeiter-Urlaubs- und Abfertigungsgesetzes und des 
Bauarbeiter-Schlechtwetterentschädigungsgesetzes 1957

BGBl. I Nr. 117/2012

Änderung des ArbeitnehmerInnenschutzgesetzes und des Arbeitsinspektionsgesetzes 1993 BGBl. I Nr. 118/2012 

Intelligente Gas-Messgeräte-AnforderungsVO 2012 – IGMA-VO 2012 BGBl. II Nr. 501/2012 

Ökostromförderbeitragsverordnung 2013 BGBl. II Nr. 504/2012 

Änderung der Schwellenwerteverordnung 2012 BGBl. II Nr. 461/2012 

Bundesgesetzblätter

interestING.

Vorankündigung Staatspreis Consulting – Ingenieurconsulting 2013

Heuer im Herbst wird wieder der Staatspreis Consulting-Ingenieurconsulting vom Bundesministerium für 

Wirtschaft, Familie und Jugend gemeinsam mit der ACA (Austrian Consultants Association), der gemein-

samen Plattform des Fachverbandes Ingenieurbüros und der Bundessektion Ingenieurkonsulenten der 

Bundeskammer der Architekten und Ingenieurkonsulenten, veranstaltet.

Der Staatspreis hat das Ziel, aus dem breit gefächerten Feld der österreichischen Ingenieurleistungen ausge-

zeichnete exportfähige Consultingleistungen hervorzuheben, um verstärkt auf die volkswirtschaftliche Bedeu-

tung des Ingenieurconsultings hinzuweisen.

Noch sind keine Termine mit dem Wirtschaftsministerium vereinbart, doch wollen wir schon jetzt darauf hinwei-

sen, damit Ingenieurbüros sich auf ihre Teilnahme vorbereiten können. Sobald das Wirtschaftsministerium die 

Termine bekannt gibt, werden sie auf der ACA-Homepage veröffentlicht (www.aca.co.at).

INDIVIDUELLE LÖSUNGEN 
LATS CAD HILFT BEI DER PLANUNG

www.lg-partner.net/ae-fachpartner

CAD Auslegung von DX Systemen
60% schneller planen
Automatische Lastberechnung
Automatische Rohrleitungsplanung 

Die Software für HLK Experten
LATS CAD – einfach planen

Artcool Gallery
Artcool Mirror

Kassette
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Adlerauge sei wachsam
KE IN E SORGE .

Es i s t wachsam. Das Ad le rauge . I s t es doch be i uns g le i ch in mehr fache r H ins i ch t ve r t re ten : Im Logo de r

Ingen ieu rbü ros und im T i ro le r Landeswappen. N i ch t zu le tz t desha lb s ind T i ro l s Ingen ieu rbü ros d ie bes ten

Pa r tne r um – t reuhänd i s ch fü r i h r e Au f t r aggebe r – P ro j ek te zu p lanen , zu be re chnen , zu beg le i t en .

Mi t Fachkompetenz und „Augenmaß“.

Fachgruppe Ingenieurbüros , Wir t s chaf t skammer Ti ro l

Meinhardstraße 14, 6020 Innsbruck, Tel. 05 90905-1323, Fax: 05 90905-51323

E-Mai l : ingenieurbueros@wkt i ro l .a t , www. ingenieurbueros .a t
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